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Wetter in der Region
Freitag
10 bis 19 Grad

Donnerstag
10 bis 19 Grad

Mittwoch
15 bis 21 Grad

Madeline Willers hat viel vor
Die Schlagerpop-Sängerin aus
Wüstenrot singt mittlerweile vor
Zehntausenden. Kultur 12

Buchmesse ist gestartet
Merkel und Macron
kamen zur Eröffnung
nach Frankfurt. Kultur 13
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Der Hemdenhersteller Olymp hat
einen Namensstreit in den USA

beigelegt. Seite 9
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DOSB-Chef Alfons Hörmann be-
zieht im Interview Stellung in Sa-
chen Olympische Spiele. Seite 19
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Die Würth Philharmoniker
überzeugen auch bei ihrem zweiten

Mietekonzert. Seite 13

Katalonien verschiebt Unabhängigkeit
Carles Puigdemont setzt auf VerCarles Puigdemont setzt auf VerCarles Puigdemont setzt auf V mittlung und Dialog mit Zentralregiermittlung und Dialog mit Zentralregiermittlung und Dialog mit Zentralr ung

BARCELONA Die Separatisten in Kata-
lonien spielen weiter auf Zeit. Der
katalanische Regierungschef Carles
Puigdemont forderte zwar gestern
im Regionalparlament in Barcelona
die Unabhängigkeit von Spanien. Er
legte die Abspaltung aber sofort wie-
der „für einige Wochen“ auf Eis, um
den von der Zentralregierung in Ma-
drid bisher verweigerten Dialog
doch noch zu erzwingen. „Ich appel-
liere an die Verantwortung aller. Die
spanische Regierung fordere ich
dazu auf, eine Vermittlung zu akzep-
tieren.“

Bei seiner ausgesetzten Unab-
hängigkeitserklärung berief sich
Puigdemont auf das umstrittene Re-

ferendum vom 1. Oktober, bei dem
rund 90 Prozent für eine Trennung
von Spanien gestimmt hatten. „Die
Urnen haben ja zur Unabhängigkeit

gesagt. Das ist der Weg, den ich be-
schreiten möchte.“ Die Abstim-
mung hatte gegen den Willen Ma-
drids stattgefunden und war vom
Verfassungsgericht untersagt wor-

den. Puigdemont sagte dazu ges-
tern: „Es gibt auch Demokratie jen-
seits der Verfassung.“ Die Regie-
rung des spanischen Ministerpräsi-
denten Mariano Rajoy werde das
Dialog-Angebot aber erneut zurück-
weisen, berichtete der TV-Sender
„La Sexta“ unter Berufung auf Spre-
cher der Regierung. „Wir können
das nicht akzeptieren!“, habe der
Sprecher gesagt – nicht nur in Be-
zug auf das Gesprächsangebot, son-
dern auch auf die Erklärung der Un-
abhängigkeit, auch wenn diese ges-
tern nur wenige Sekunden angedeu-
tet blieb. Es werde „Konsequenzen
geben“, hieß es. Eine offizielle Stel-
lungnahme gab es aber nicht. dpa

„Es gibt auch
Demokratie jenseits der

Verfassung.“
Carles Puigdemont

VerVerV dächtiger
schnell gefasst
Fahndungserfolg bei SucheFahndungserfolg bei SucheFahndungser

nach Missbrauchsopfer

WIESBADEN Wenige Stunden nach
der aufsehenerregenden öffentli-
chen Fahndung mit Missbrauchsfo-
tos eines kleinen Mädchens haben
die Ermittler einen 24-Jährigen aus
Niedersachsen unter dringendem
Tatverdacht festgenommen. Der
Mann stamme aus dem persönli-
chen Umfeld des vierjährigen Kin-
des und sei „kein Unbekannter der
Familie“ gewesen, sagte der Spre-
cher der Zentralstelle zur Bekämp-
fung der Internetkriminalität (ZIT),
Oberstaatsanwalt Georg Ungefuk,
gestern.

Dem Verdächtigen wird vorge-
worfen, das kleine Mädchen zwi-
schen Oktober 2016 und Juli 2017
mehrfach schwer sexuell miss-
braucht zu haben. Der 24-Jährige
soll Aufnahmen des sexuellen Miss-
brauchs gemacht und diese an-
schließend auf einer kinderporno-
grafischen Plattform im sogenann-
ten Darknet – einem abgeschirmten
Bereich des Internets – verbreitet
haben. Das Kind ist inzwischen wie-
der in elterlicher Obhut. dpa Seite 6

IG Metall will kürzere Arbeitszeit
FRANKFURT Gewerkschaft forder Gewerkschaft forder Gewerkschaft for t sechs Prozent mehr Gehalt und Möglichkeit für 28-Stunden-Wt sechs Prozent mehr Gehalt und Möglichkeit für 28-Stunden-Wt sechs Pr ocheozent mehr Gehalt und Möglichkeit für 28-Stunden-Wocheozent mehr Gehalt und Möglichkeit für 28-Stunden-W

Ganze 23 Jahre nach Einfüh-
rung der 35-Stunden-Woche
will die IG Metall erstmals

wieder kürzere Arbeitszeiten durch-
setzen. In den Tarifverhandlungen
für die Metall- und Elektroindustrie
verlangt die Gewerkschaft neben
sechs Prozent mehr Geld die grund-
sätzliche Möglichkeit für die 3,9 Mil-
lionen Beschäftigten, über einen
Zeitraum von zwei Jahren ihre Wo-
chenarbeitszeit auf 28 Stunden redu-
zieren zu können. Ausdrücklich gilt
diese Forderung auch für den Os-
ten, in dem noch eine tarifliche Re-
gelarbeitszeit von 38 Stunden ver-
einbart ist.

Ausgleich Schichtarbeiter, Eltern
junger Kinder und pflegende Famili-
enangehörige sollen für den entgan-
genen Lohn zudem Ausgleichszah-
lungen in unterschiedlicher Höhe
erhalten, erklärte der Erste Vorsit-
zende der IG Metall, Jörg Hofmann,
gestern bei der Vorstellung der Vor-
standsempfehlung in Frankfurt. Be-
rechtigt könnten bis zu 40 Prozent

der Belegschaften sein. Für Schicht-
arbeiter und andere Beschäftigte
mit belastenden Arbeitszeiten ver-
langt die IG Metall fünf jährliche
Freischichten mit einem Entgelt auf
dem Niveau der untersten Lohn-
gruppe von 750 Euro. Wer zu Hause
Angehörige pflegt oder Kinder un-
ter 14 Jahren betreut, soll dauerhaft

und je nach Einzelfall seine Arbeits-
zeit reduzieren können. Einen Lohn-
ausgleich soll es nach den Vorstel-
lungen der Gewerkschaft für einen
halben Tag pro Woche (3,5 Stunden)
geben.

„Wir fordern Geld und wir for-
dern Zeit. Zeit ist unseren Mitglie-
dern ein immer höheres Gut in den
letzten Jahren geworden“, erklärte

der Chef der stärksten deutschen
Gewerkschaft. Die Forderung treffe
den Nerv der Beschäftigten. Die
Branche müsse sich um zeitgemäße
Arbeitsplätze bemühen. „Die Arbeit-
geber stehen nicht als Verlierer da,
sondern sie gewinnen dadurch Ar-
beitszeitmodelle, die sie attraktiv
machen“, meinte Hofmann.

Ablehnung Die Arbeitgeber lehn-
ten insbesondere die Forderungen
zur Arbeitszeit ab. Schon heute wür-
den für die „allermeisten Arbeits-
zeitwünsche“ in den Betrieben pas-
senden Lösungen gefunden, erklär-
te Gesamtmetall-Präsident Rainer
Dulger. Ein zusätzlicher Anspruch
auf Arbeitszeitverkürzung aber wer-
de den Fachkräftemangel weiter
verschärfen. „Weil qualifiziertes
Personal fehlt, bleiben schon jetzt
oft Aufträge liegen.“ Zudem gefähr-
de die IG Metall mit ihren kosten-
treibenden Forderungen künftige
Investitionen am Standort Deutsch-
land. Die Tarifforderung wird noch
einmal in den regionalen Tarifkom-

missionen beraten, die aber in aller
Regel nicht mehr von der Empfeh-
lung des Vorstands abweichen.
Warnstreiks im wichtigsten Indus-
triezweig Deutschlands sind ab dem
1. Januar kommenden Jahres mög-
lich. dpa Seite 4
Kommentar „Zeit und Geld“

„Zeit ist unseren
Mitgliedern ein immer

höheres Gut geworden.“
 Jörg Hofmann

Reallohnzuwächse
In der Diskussion um die Tarifforde-
rung der IG Metall hat das arbeitge-
bernahe Institut der deutschen Wirt-
schaft (IW/Köln) auf zurückliegende
Reallohngewinne der deutschen Be-
schäftigten hingewiesen. Nach der
Finanzkrise 2008 hätten die deut-
schen Gewerkschaften ihre Lohnzu-
rückhaltung aufgegeben und hohe
Lohnzuwächse durchgesetzt, heißt
es in einer Analyse des IW. Nach Ab-
zug der allgemeinen Preissteigerung
(Inflation) von 1,1 Prozent verblieben
den Arbeitnehmern durchschnitt-
lich 1,2 Prozent höhere Reallöhne
pro Jahr. dpa

Von Peter Reinhardt

Kommentar

Zeit und Geld
Noch ist es nur eine Empfehlung des
Bundesvorstandes. Aber die regio-
nalen Tarifkommissionen der IG
Metall werden die Sechs-Prozent-
Marke sicher als endgültige Lohn-
forderung beschließen. Angesichts
der guten Ertragslage in der Metall-
industrie geht die Gewerkschaft da-
mit an den oberen Rand des noch be-
gründbaren Rahmens. Ihre Brisanz
erhalten die Verhandlungen durch
die Arbeitszeitpläne der Gewerk-
schaft. Jeder Beschäftigte soll für
zwei Jahre seine Wochenarbeitszeit
auf eine 28-Stunden-Woche reduzie-
ren dürfen.1984 hatte sich die IG
Metall die 35-Stunden-Woche auf die
Fahnen geschrieben und diese in
mehreren Stufen durchgesetzt.
2017 versucht sie den Einstieg in
eine weitere Arbeitszeitverkürzung
durch die Hintertür.

Die IG Metall hat diese Tarifrun-
de von langer Hand vorbereitet und
die Basis auf die Arbeitszeitkompo-
nente eingeschworen. Die Kombi-
nation aus mehr Geld und weniger
Arbeitszeit summiert sich für die
Betriebe zu einer heftigen Belas-
tung. Um die Stimmung bei den Ar-
beitgebern nicht noch weiter anzu-
heizen, verkneift sich die Gewerk-
schaft eine Zahl für den geforderten
Zuschuss. Nach mehreren Jahren
mit vergleichsweise friedfertigen
Tarifrunden droht diesmal ein
Kampf auf Biegen und Brechen.
Denn fallenlassen kann die IG Me-
tall ihre überzogene Forderung nun
nicht mehr.

Die Gewerkschaft muss aufpas-
sen, dass sie den Ast nicht absägt,
auf dem sie sitzt. Den Anspruch auf
Arbeitszeitverkürzung begründet
sie mit der Sicherung der Fachkräf-
te durch attraktive Jobs. Wenn viele
Beschäftigte solche Angebote nut-
zen, brauchen die Betriebe tatsäch-
lich zusätzliche Mitarbeiter. Die
aber finden sie schon heute in vielen
Fällen nicht mehr. Es gehört zum ta-
rifpolitischen Spiel, dass die Arbeit-
geber die Kosten jetzt zu ihren
Gunsten hochrechnen. Nicht zu
übersehen ist aber, dass beide Sei-
ten so weit auseinanderliegen, wie
schon lange nicht mehr.

Die Metallindustrie steht in diesem
Winter trotz guter Gewinne vor

einer harten Tarifrunde.

A6-Brücke vor spektakulärer Aktion
Neben der Autobahn entsteht derzeit ein 2000 TNeben der Autobahn entsteht derzeit ein 2000 TNeben der Autobahn entsteht der onnen schwerzeit ein 2000 Tonnen schwerzeit ein 2000 T er Abschnitt des Neckaronnen schwerer Abschnitt des Neckaronnen schwer talübergangstalübergangstalüber Seite 24

Heute auf unserer Themenseite
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Foto: Christian Gleichauf

Windpark mit 18Windpark mit 18W
Anlagen komplett

REGION Der Titel „Größter Wind-
park in Baden-Württemberg“ ist
wieder zurück in der Region. Mit
dem 18. Windrad ist vor wenigen Ta-
gen die letzte Anlage im Harthäuser
Wald ans Netz gegangen.

Der vom Heilbronner Energie-
versorger Zeag betriebene Wind-
park ist mit 54 Megawatt Nennleis-
tung stärker als der Windpark Lau-
terstein zwischen Göppingen und
Aalen, der seit vergangenem Jahr
mit 19 Anlagen im Landesvergleich
an der Spitze stand. Damit hat die
Zeag ihr Prestigeprojekt abge-
schlossen. Neue Vorhaben sind an-
gesichts der Verschlechterungen
im Erneuerbare-Energien-Gesetz
vorerst nicht geplant. cgl Seite 24

Täglich neue 
Immobilienangebote erhalten auf
www.facebook.com/immostimme

Jetzt Follower werden!
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